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Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Auguſt. 

— Der Kaiſer iſt Freitag Abend gegen 
8 Uhr in Wilhelmshöhe bei Kaſſel eingetroffen. 
Er wurde auf dem Bahnhof von der Kaiſerin 
und den Prinzen empfangen. 

— Der vom Kyffhäuſerver band 
der Vereine deutſcher Studenten 
dem Andenken des Kaiſers Wilhelm I. ge⸗ 
widmete Botſchaftsgedenkſtein, auf 
welchem die Hauptſätze der bekannten Botſchaft 
vom 17. November 1881 in Erz gegoſſen dar⸗ 
geſtellt ſind, wird am 8. Auguſt d. J. auf dem 
Kyffhäuſer feierlich enthüllt werden. 

— Zum Untergang des Kanonen⸗ 
boots „Iltis“ werden jetzt weitere Einzel⸗ 
heiten bekannt, die vom „Reuterſchen Bureau“ 
aus Shanghai gemeldet werden. Darnach brach 
das Kanonenboot in zwei Theile auseinander, 
nachdem es auf Felſen aufgelaufen war. Der 
vordere Theil blieb über Waſſer. Die elf 
Ueberbliebenen hielten ſich zwei Tage an den 
Trümmern feſt, bevor ſie gerettet wurden. — In 
Hamburg hat ſich unter der Führung der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie ein Komitee für die Unter⸗ 
ſtützung der Hinterbliebenen der „Iltis“⸗ Mann 
ſchaften gedildet, dem alle größeren Rhedereien 
und die erſten Firmen angehören. 

— Wie faſt vorauszuſehen war, benutzen 
die Marineſchwärmer den Unter⸗ 
gang des Kanonenbootes „Iltis“, 

für ihre Flottenideen N zu machen. 
Die „Nord⸗Oſtſee Zig.“ ſagt z. B., es ſei be⸗ 
dauerlich, daß ein altes 5 chiff von 
geringem Leiſtungsvermögen den entfefleiten 
Elementen preisgegeben worden ſei. Die be⸗ 
rufenen Vertreter des deutſchen Volkes dürften 
ſich der Pflicht nicht entziehen, Schiffe zu bauen, 
die für Leben und Geſundheit ihrer Mitbürger 
draußen auf dem Meere die größtmögliche Ge⸗ 
währ bieten. Das iſt aber leeres Gerede und 
nur ein Vorwand, die Flotlenideen von neuem 
zu ſchüren. Es ſteht feſt, daß der „Iltis“ ein 
durchaus „leiſtungsfähiges“ Schiff geweſen iſt. 
Ein völlig neues Schiff wäre der Kataſtrophe 
ſicherlich ebenfalls erlegen. In thatſächlicher 
Hinſicht erklärt jetzt übrigens die „Poſt“, daß 


Feuilleton. 


Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 

Die Lage und die Verhältniſſe der beiden 
alten Weltleute waren einander ſehr ähnlich. 
Sie gehörten vornehmen aber wenig begüterten 
Familien an. 

Baron Heideck, ehemals ein flotter Kavallerie⸗ 

Offizier hatte dem Winde an der „ſcharfen 
Majorsecke“ nicht widerſtehen können, und war, 
als „zu den höhern Stellen nicht geeignet“, 
verabſchiedet worden. Er lebte teils von feiner 
Penſion, teils von den Zinſen eines ſehr 
mäßigen, während ſeiner Dienſtzeit ziemlich 
ſtark zuſammengeſchmolzenen Vermögens. Seine 
ſchöne, aber ebenfalls mit Glücksgütern wenig 

eſegnete Nichte, Adda von Heideck, eine Waiſe, 
ührte ſeinen kleinen Haushalt. Vielfache oft 
längere Beſuche bei begüterten Verwandten und 
Freunden auf dem Lande erleichterten das 
häusliche Budget, namentlich während des 
Sommers, ſehr erheblich, was ins beſondere der 
ſchönen Adda für ihren Toilettenſtand zu gute 
kam. Aehnlich ſtand es mit Frau von Wernow, 
welche, als die Wittwe eines wenig vermögenden 
Oberſten, hauptſächlich auf ihre Penſion und 
eine Leibrente angewieſen, dennoch, überall aus 
ihren Verbindungen, ohne ſich je Blößen zu 
geben, Vorteil ziehend, eine angenehme und 
einflußreiche Stellung in der Geſellſchaft zu 
behaupten verſtand, und deren ganzes Streben 
dahin ging, ihrer Tochter eine gute, das heißt 
eine reiche Partie zu verſchaffen. — Frau von 
Wernow war nicht ſowohl wegen ihrer geſell⸗ 


bereits der nächſte Etat weitere 
i an für kleinere Stations⸗ 
ſchiffe enthalten werde. Aus Mangel an 
ſolchen hätten ſeit Jahr und Tag auch die 
amerikaniſchen Stationen nicht beſetzt gehalten 
werden können. Die infolgedeſſen noth⸗ 
wendig gewordene Entſendung größerer Kreuzer 
nach den überſeeiſchen Stationen habe aber neben 
militäriſchen und organiſatoriſchen Unzuträglich⸗ 
keiten auch unverhältnißmäßige dauernde Mehr⸗ 
koſten hervorgerufen, die beim Vorhandenſein 
geeigneter kleinerer Schiffe ſich ſehr wohl hätten 
vermeiden laſſen. 

— Der neue Handelskammer⸗ 
Entwurf enthält, wie ein in der „Sozialen 
Praxis“ veröffentlichter Artikel hervorhebt, 
einen weſentlichen Fortſchritt in Bezug auf das 
Wahlrecht der Frauen. Nach geltendem 
Recht kann eine Frau ihre Stimme nur „durch 
den im Handelsregiſter eingetragenen 
Procuriſten“ abgeben. Danach genoſſen zwar 
Inhaberinnen großer Firmen ein Wahlrecht, 
aber nicht die kleinen Kauffrauen. In der 
Novelle wird ſolchen Kauffrauen, die keinen 
eingetragenen Procuriſten oder Handlungs⸗ 
bevollmächtigten haben, die Beſtellung eines 
be'onderen Stellvertreters für die Wahl ge⸗ 
ſtattet. Die „Soziale Praxis“ meint, es ſei 
nun freilich noch weniger einzuſehen, weshalb die 
Kauf frau ihr Stimmrecht nicht auch in eigener 
Perſon ausüben ſoll. 

— An Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern ſind vom 1. April bis Ende Juni 
folgende Einnahmen (einſchl. der kreditirlen Be⸗ 
träge) zur Anſchreibung gelangt: Zölle 
100 380 335 M. (gegen denſelben Zeitraum des 
Vorjahres + 4 571 706 M.), Tabakſteuer 
2 070 989 M. (— 44 640 M.), Zuckerſteuer 
30 410 448 M. (+ 13 224 923 M.), Salz⸗ 
fteuer 9 580 332 M. ( 169 904 M.), Maiſch⸗ 
botlich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 3 226 586 
Mark (+ 280 506 M.), Verbrauchsabgabe 
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 
27 540 267 M. (+ 604 767 M.), Brennſteuer 
822 749 M. (+ 822 749 M.), Brauſteuer 
7 388 222 M. (+ 314042 M.), Uebergangs⸗ 
abgabe von Bier 911639 M. (+ 11 622 M.), 
Summe 182 331 567 M. (+ 19 955 579 M.). 


ſchaftlichen Liebenswürdigkeit beliebt, als auch 
wegen der Schärfe ihres Verſtandes und der 
Energie ihres Charakters gefürchtet. 


Kaum hatten die unter ſchweigendem Vor⸗ 
behalt Verbündeten das letzte Wort geſprochen, 
als ihr ahnungsloſes Opfer ſich zu ihnen geſellte. 
„Pardon, daß ich Sie allein ließ!“ lispelte beim 
Eintreten die kleine korpulente und mit etwas 
auffälliger Eleganz gekleidete Dame, deren gut⸗ 
mütiges Geſicht noch als hübſch hätte gelten 
können, wenn nicht ein affektierter und zugleich 
geſpannter Ausdruck es entſtellt hätte — „aber 
die petits soias de la ménage, vous savez, 
hielten mich en distance,“ und, ganz ſchmachtende 
Grazie, ließ ſich Frau Reeden neben Frau von 
Wernow in die Cauſeuſe fallen und fächelte ihr 
erhitztes Geſicht. „Oft fürchte ich, Sie könnten 
meiner beſcheldenen Häuslichkeit, meines „petit 
chez-moi,“ wie ich fie zu nennen pflege“ — die 
beiden Gäſte wechſelten einen Blick beluſtigten 
Erſtaunens — überdrüſſig werden.“ 

„Fürchten Sie das nicht, meine Gnädigſte,“ 
widerſprach Heideck mit ironiſcher Höflichkeit — 
„wir haben hier ein Paradies gefunden, deſſen 
Göttin“ — er verneigte ſich gegen Frau Reeden 
— „Sie ſind.“ — Wie wohl dieſe plumpe 
Schmeichelei hier angebracht war, bewies das 
entzückte Lächeln, mit dem die Dame antwortete; 
ice Herr Baron, Sie find zu gütig, zu nach⸗ 
ichti 

Bei wandte fih Frau Reeden an Frau 
von Wernow: „Aber Sie, meine gnädige Frau, 
geſtehen Sie es nur, Sie haben ennui und 
ſehnen fi nach den Zerſtreuungen der sociste 
zurück. 

„O, nein; ich finde das Landleben im 
Sommer für einige Wochen recht angenehm,“ 


war die etwas kühle Erwiderung, „aber ich 


Stempelſteuer für: a. Werthpapiere 4 303 706 
Mark ( 446 005 M.), b. Kauf⸗ und ſonſtige 
Anſchaffungsgeſchäfte 3537 900 M. (— 1601045 
Mark), c. Looſe zu: Privatlotterien 1 306 153 
Mark (+ 260681 M.), Staatslotterien 
1706754 M. (— 31381 M.), Spielkarten⸗ 
ſtempel 280 277 M. (+ 31009 M.), Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer 2210695 M. (+ 134 343 M.), 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 70 611 902 
Mark ( 2 755 324 M.), Reichs ⸗Eiſenbahn⸗ 
verwaltung 16 928 000 M. (+ 450 000 M.). 
— Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme 
abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Ver⸗ 
waltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten 
Einnahmen bis Ende Juni 1896: Zölle 
90 941936 M. (+ 8621143 M.), Tabak⸗ 
ſteuer 2 075 748 M. (+ 97066 M.), Zucker⸗ 
ſteuer 22075 463 M. (+ 1 524 297 M.), 
Salzſteuer 11024667 M. (+ 499 655 M.), 
Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 
4944191 M. (+ 95 236 M.), Verbrauchs⸗ 
abgabe von Branntwein und Zuſchlag zu der⸗ 
ſelben 24985485 M. (— 264141 M.), 
Brennſteuer 632319 M. (+ 632 319 M.), 
Brauſteuer und Webergangsabgate von Bier 
7055353 M. (. 276 802 M.), Summe 
163 735 162 M. (-+ 11481377 M.). Spiel⸗ 
kartenſtempel 389 513 M. (+ 4355 M.) 

— Ueber die Wirkſamkeit des 
Rentengütergeſetzes wurde vor der 
Strafkammer in Glogau verhandelt. 
Der „Niederſchl. Anz.“ hatte einen Artikel über 
die Gründung von Rentengütern veröffentlicht, 
wozu den äußeren Anlaß die Zwangsverſteigerung 
eines in Wettſchütz belegenen Rentengutes ge⸗ 
boten hatte. In dem Artikel wurde darauf 
hingewieſen, daß das Rentengütergeſetz ſeine 
Aufgabe, die Vermehrung des „ſeßhaften 
Bauernſtandes“ zu fördern, nicht erfülle; denn 
gerade die in Wellſchütz und anderswo „erft in 
den letzten Jahren geſchaffenen Rentengüter⸗ 
bildungen beweiſen es auf's Neue, daß einer 
der Hauptgründe, weshalb die Landwirthſchaft 
ſich heute in übler Lage befindet, ganz beſonders 
der iſt, daß Beſitzungen noch immer zu theuer 
bezahlt werden.“ Da in dem Aitikel und in 
einer ſpäteren Polemik gegen die Generalkom⸗ 
miſſion ein Mangel an Vorſicht ſeitens der 


muß geſtehen, daß im allgemeinen die Stadt, 
das heißt die Reſidenz, mehr nach meinem 
Geſchmack iſt; daher ziehe ich auch den Winter 
dem Sommer vor.“ 

„O, wie ſehr begreife ich das!“ ſeufzte Frau 
Reeden —. „Wer, wie Sie, gewohnt iſt, in 
der verfeinerten Atmoſphäre der glänzendſten 
Zirkel der haute volee zu leben 

„Wird ihrer zuweilen recht überdrüſſig und 
ruht ſich gern von dem aufregenden Treiben 
ein Für aus.“ 

O, ich würde dieſer entzückenden Sphäre 
nie "überbrüffig werden!“ rief Frau Reeden 
enthuſiaſtiſch —.“ Ich fühle, daß ich dafür 
geboren bin!“ — Wieder ein Austauſch von 
Blick und Lächeln zwiſchen Frau von Wernow 
und Heideck, der boshaft fragte: 

„Was hindert Sie denn, immer in dieſer 
Sphäre zu leben, zu deren Zierden ſie ja ge⸗ 
hören würden?“ 

Frau Reeden wurde etwas verlegen. 

„Ach, Herr Baron — eine Witwe, die in 
der Reſidenz jo wenig connaissancen hat und 
— nicht zur .. zur Nobleſſe gehört . 

— fie ſenkte, wie beſchämt über dieſe Thatſache, 
den Kopf. 

„Aber verdient, dazu zu gehören,“ ſetzte 
2 75 hinzu, wofür ein entzückter Blick ihm 
dankte. 

„Ja, ich darf wohl, ohne unbeſcheiden zu 
ſein, von mir ſagen, daß Erziehung, Bildung 
und „noble Paſſionen“ mich nicht unwürdig 
machen würden En 

„Nun, nun, unterbrach ſie Frau von 
Wernow etwas ungeduldig, „es wird mir ja 
ein Vergnügen ſein, Sie und Ihre liebens⸗ 
würdigen Töchter im Winter in meine Kreiſe 
einzuführen.“ 


letzteren behauptet worden war, ſtellte die General⸗ 
kommiſſion Antrag wegen Beleidigung. In 
der Verhandlung bekundete Reg.⸗Rath Bahrendt 
aus Breslau, daß die Generalkommiſſion ſich 
zwar vorher bei der Behörde in Leipzig nach 
den Verhältniſſen des Rentengute erwer bers, mit 
dem der Vertrag über das Rentengut Wettſchütz 
abgeſchoſſen werden ſollte, erkundigt, aber mit 
der Antwort begnügt hat, daß derſelbe ſich eines 
guten Leumunds erfreue und als tüchtiger 
Landwirth angeſehen werde. Ob er aber im 
Beſitz des angegebenen Vermögens von 15 000 
Mark ſei oder nicht, ſei der Leipziger Be⸗ 
hörde nicht bekannt. Mit dieſer unbeſtimmten 
Auskunft begnügte ſich die Generallommiſſion. 
Als dann der Rentengutserwerber das Geld vor⸗ 
weiſen ſollte, zeigte es ſich, daß er wohl kaum 
im Beſitz von 6000 M. war. Der Vertheidiger 
erbot den Nachweis, daß ſämmtliche Renten⸗ 
güter im Kreiſe Glogau dem Ruin entgegenge⸗ 
hen, weil eben die Kaufpreiſe viel zu hohe ge⸗ 
weſen find. Der Morgen Land, der in Wett⸗ 
ſchütz mit 250 bis 300 M. dem früheren Be⸗ 
ſitzer bezahlt wurde, hätte kaum einen höheren 
Wert als 100 M. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte 200 M. Geldſtrafe; die Strafkammer 
erkannte aber auf Freiſprechung, weil 
in den inkriminirten Stellen zwar ſcharfe 
Kritik geübt worden, aber keine Beleidigung 
enthalten ſei. 

— Der Wahl des Diakonus 
Francke in Bernſtadt iſt vom Kon⸗ 
ſiſtorium die Beſtätigung verſagt 
worden, wie berichtet wird, auf Grund des 
Proteſtes emeritirter Geiſtlicher. Bei der Prä⸗ 
ſentationspredigt am 17. Mai fanden verſchie⸗ 
dene emeritirte Geiſtliche, an deren Spftze 
Superintendent Dihm und Paſtor Kümmel, die 
kirchlichen Anſchauungen des Paſtors Francke zu 
wenig poſitiv. Es ſoll dies insbeſondere bei 
Behandlung des Bibelkapitels über die Speiſung 
der 5000 Mann zu ſpüren geweſen ſein; auf 
Grund ſtenographiſcher Nachſchrift will man 
nachgewieſen haben, daß Paſtor Francke das 
bibliſche Wunder allzu liberal und zu gering 
dogmatiſch ausgelegt habe, indem er weniger die 
leibliche als die geiſtige Sättigung betonte. 
Dieſen Gründen iſt auch das Konſiſtorium in 


„Das wollen Sie wirklich thun!“ — Frau 
Reeden, ergriff hocherfreut Frau von Wernow's 
Hände und drückte ſie voll überfließender 
Dankbarkeit. — „O, Sie ſollen es nicht be⸗ 
reuen ...! Ich werde Ihnen gewiß keine 
Schande machen ... ich miete eine große Bel- 
etage „Unter den Linden“. Sie werden ſehen, 
daß ich savoir vivre beſitze ... Geſellſchaften 
will ich geben ... Geſellſchaften ſage ich 
Ihnen 

„Das überlaſſen Sie zunächſt nur mir,“ 
ſagte die Frau von Wernow lächelnd.“ 

„Nein, das dulde ich durchaus nicht! Und 
wenn Sie meinetwegen Geſellſchaften geben, ſo 
müſſen Sie wenigſtens erlauben, daß ich die 


Koſt 

„Pſt, pſt!“ machte Heideck, während Frau 
von Wernow aufſtand, fi die Ohren zubielt 
und lachend auf und ab ging. 

Frau Reeden ſchwieg beſtürzt, in dem dunkeln 
Bewußtſein, ewas Unpaſſendes gejagt zu haben. 
— Es entſtand eine kleine Pauſe. Dann unter⸗ 
brach Frau von Wernow ihre Promenade, ſetzte 
ſich wieder neben Frau Reeden und begann in 
vertraulichem Ton, ihre Hand leicht auf deren 
Arm legend: 

„Baron Heideck und ich, wir ſprachen vor⸗ 
her von Ihren liebenswürdigen Töchtern 
Sie werden Aufſehen in der Reſidenz er⸗ 
regen 

„Glauben Sie 
ſtrahlend. „Nichtwahr, es 
Mädchen?“ — 

„Die Töchter ihrer Mutter,“ warf Heideck ein. 


27 rief Frau Reeden 
find liebe 


„Ja, wenn Sie mich in meiner Jugend 


gekannt hätten, ſo würden Sie finden, daß Bene 
Töchter manches von mir geerbt haben.“ 
Die Gäſte lächellen. 


Breslau beigetreten. Die Proteſtſchrift war ven 
über 70 Perſonen beiderlei Geſchlechts unter⸗ 
ſchrieben worden, die den Anſichten der emeri⸗ 
tirten Geiſtlichen auf Grund ihrer Wahr⸗ 
nehmungen beitraten. Diakonus Francke hat 
Berufung an das Konſiſtorium eingelegt. 

— Die Nachricht von der Verurtheilung 
des Kolonialhelden Schröder zu 
15 Jahren Zuchthaus hat wie eine Bombe in 
den ſogenannten „kolonialfreundlichen“ Kceiſen 
eingeſchlagen. Das ſieht man vornehmlich an 
dem Verhalten der „Poſt“. Dies Blatt, das 
noch Tags vorher eine auf Irreführung der 
Oeffentlichkeit berechnete Auslaſſung der 
„Deuſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft“ 
zur Entſchuldigung Schröders verbreitet hatte, 
theilte ihren Leſern die Kunde von dem Urtheil 
nur an verſteckter Stelle mit und ſcheint zu⸗ 
nächſt über die Thatſache förmlich die Sprache 
verloren zu haben. Bemerkt zu werden ver⸗ 
dient hierbei eine ſeltſame Schlußfolgung, welche 
die „Nationalzeltung“ aus dem Uttheil zieht. 
Das genannte Blatt ſieht in dem Urtheil einen 
Beweis, wie thöricht die der deutſchen Kolonial⸗ 

politik im Allgemeinen auf die erſten Ent⸗ 
hüllungen hin gemachten Vorhaltungen waren. 
Die Höhe der erkannten Strafe und die 
Schnelligkeit des Verfahrens ſeien im Gegen⸗ 
thell ein unwiderleglicher Beweis für die ſtraffe 
Ordnung in den deutſchen Kolonien. Gewiß 
iſt es erfreulich, daß in dieſem Fall jo prompt 
Recht gesprochen worden iſt; aber traurig if 
es, daß ſolche Dinge in den Kolonien über⸗ 
haupt vorkommen. Zu einer Lobpreiſung der 
Zuſtände in den Kolonien aus Anlaß dieſes 
Falls liegt wahrhaftig kein Anlaß vor. Ganz 
aus dem Häuschen geraten iſt die „Staatsb.⸗ 
Ztg.“, die zur Peters⸗Preſſe gehört; ihr ers 
ſcheint das Urtheil ſo „ungeheuerlich, ſo ſehr 
über das Maß des für möglich Gehaltenen 
hinausgehend, daß man erwarten müſſe, mit 
dieſem Urtheil ſei nicht das letzte Wort ge⸗ 
ſprochen. Ein von allen, die ihn näher kannten, 
als ein nobler Charakter und von Natur gut⸗ 
mütig veranlagt geſchilderter Mann könne nicht 
plötzlich ein ſolches Scheuſal werden; er müßte 
denn verrückt geworden ſein.“ Die „Deutſche 
Tagesztg.“ benutzt das Urtheil zu einem Seiten- 
hieb auf die Kolonialverwaltung. Der Fall 
Pelers habe gelehrt, Vorkommniſſe verſchieden 
zu beurtheilen. Man werde es alſo leider nicht 
für ausgeſchloſſen halten können, daß es ſich in 
dem Falle Schröder um Strafthaten handelt, 
die fröher anders beurtheilt worden ſind, als 
neuerdings. Wobei die Aenderung der An⸗ 
ſchauungen auch auf einem andern als amtlichen 
Weze vorbereitet fein könnte. 


— In Deutſch⸗Oſtaftika iſt der Haupt⸗ 


zollamtsvorſteher Karger plötzlich verſtorben. 
Weiter wird berichtet, daß in der Landſchaft 
Ufiome der dort als Vertreter der Handels⸗ 
firma Köther Sixdorf thätige frühere 
Matroſe Hennig von Ufiomeleuten in Folge 
Streitigkeiten wezen Stellung von Trägern 
erſchlagen wurde. 

— Der internationale Sozialiſten⸗ 
kongreß in London nahm in der 
Sitzung am Freitag einen Bericht an, der ſich 
für die Abſchaffung der ſtehenden Heere, deren 
Erſatz durch nationale Bürgerwehren und für 
ein internationales Schiedsgericht ausſpricht. 
Ferner nahm der Kongreß den Bericht des 
Unterrichtsausſchuſſes an, in welchem ausgeführt 
wird, es ſei Pflicht der Staatsverwaltung, 
jedem Bürger durch Befreiung von den Schul⸗ 
gebühren und durch freien Unterhalt der 
Schüler die Möglichkeit einer vollſtändigen Er⸗ 
ziehung vom Kindergarten an bis zur Univerfität 
zu ermöglichen. Der Bericht beantragt ferner, 
das Alter der Kinder, in welchem ſie vom 
—— 

„Wie ſehr iſt dieſen liehen Mädchen eine 
glückliche Zukunft zu wünſchen!“ fuhr Frau 
von Wernow lauernd fort. 

„O, ich bin eine ſorgſame Mutter, und das 
sort meiner Kinder beſchäftigt mich ſtets 
Im Vertrauen gejagt, — Sie find ja meine 
Freunde und dürfen es wiſſen — für meine 
Anna glaube ich bereits geſorgt zu haben.“ 

„Iſt es möglich!“ 

„Wer iſt der Glückliche?“ riefen die beiden 
Zuhörer mit dem Ausdruck freundlicher Ueber⸗ 
raſchung. 

„Es iſt Herr von Stetten, den Sie ia kennen, 
der Erbe des Titels und der Güter des 
Majoratsherrn Grafen von Stetten auf Schloß 
Boosdorf.“ Frau Reeden richtete ihre kleine 
Geſtalt gerade empor und ſuchte ſich ein 
majeſtätiſches Anſehen zu geben. 

„Eine brillante Partie!“ f 

„Die liebe Anna wird einſt Gräfin Stetten 
werden.“ 

„Ja Gräfin Stetten!“ rief Frau Reeden in 
triumphierender Freude, „und zu lange wird 
ſie nicht darauf zu warten brauchen, denn mit 
des alten Grafen Geſundheit ſteht es nicht zum 
beſten ... bei feinem „embonpoint“ iſt er 
gewiß „apokalyptiſch“, — Frau von Wernow 
hielt das Taſchentuch vor den Mund — „und“, 
E hier — brach Frau Reeden, ſich beſinnend, 
plötzlich ab und ſuchte ſich durch ein bedauerndes 
„Was mir natürlich ſehr leid thut“ — zu ver⸗ 
beſſern. 


Ss ulbeſuch befreit werden, auf 16 Jahre zu 
erhöhen und unterſagt die Beſchäftigung von 
Perſonen unter 18 Jahren in ungeſunden Be⸗ 
trieben oder in Nachtarbeit oder länger als 
24 Stunden in einer Woche bei obligatoriſchem 
Beſuch der Fortbildungsſchulen. Des Weiteren 
empfiehlt der Bericht Gleichförmigkeit in der 
Fabrikgeſetzgebung aller Induſtrieländer mittelſt 
internationalen Abkommens und erklärt, die 
verschieden n Regierungen hätten die von ihnen 


in der Berliner Konferenz von 1891 diesbezüg⸗ 


lich eingegangenen Verpflichtungen noch nicht 
erfüllt, beſonders erlaube die engliſche Re 
gierung noch immer die Arbeit von elfjährigen 
Kindern. Zum Schluß verlangt der Bericht 
Regulirung der Haue⸗ und der Fabrikarbeit. 

ü — —— — — — 


Ausland. 
* Nußland. 

Der ſchon erwähnte kaiſerliche Ukas, durch 
welchen die Unterſuchung über das Maſſenun⸗ 
glück beim Moskauer Könungsfeſt zum Abſchluß 
gebracht worden iſt, lautet: „Tief betrübt 
durch das ſchwere Unglück vom 18. Mai d. J. 
in Moskau auf dem Chodinskiſchen Feld 
über den Tod vieler unſerem Herzen theuren 
Unterthanen haben wir es für nothwendig be⸗ 
funden, das Schickſal der hinterbliebenen 
Waiſen nach Möglichkeit ſicher zu ſtellen, was 
auch nach unſeren Anweiſungen geſchehen - ift. 
Und alles zu Herzen nehmend, was dieſes 
traurige Ereigniß betrifft, haben wir es für 
nothwendig befunden, perſönlich die in dieſer 
Sache geführten Unterſuchungsakten durchzuſehen, 
und, jetzt ſorgfältig die durch dieſe Unterſuchung 
aufgeklärten Umſtände erwägend, es für gut 
befunden, dieſe Sache nicht den gerichtlichen 
Weg gehen zu laſſen, ſondern dieſe auf Grund 
unſerer unmittelbaren Machtbefugniß zu ent⸗ 
ſcheiden. Nachdem wir uns überzeugt haben, 
daß die Urſache des Unglücks darin zu ſuchen 
iſt, daß die Moskauer Behörden, die verpflichtet 
waren, die Ordnung und Wohlfahrt der 
Reſidenz zu erhalten, nicht rechtzeitig die noth⸗ 
wendigen Maßregeln zur Leitung der Volks⸗ 
maſſen ergriffen hatten, die dem Chodinskiſchen 
Feld zuſtrömten, nachdem wir darauf den 
interimiſtiſchen moskauiſchen Oberpolizeimeiſter 
ohne ſein Geſuch gänzlich aus dem Dienſt en! 
laſſen haben, befehlen wir den Miniſtern des 
Hofes und des Innern, bezüglich der anderen 
Beamten, die der Vernachläſſigung des Dienſtes 
ſchuldig find, andere von uns bezeichnete Straf: 
maßregeln zu ergreifen, die den feſtgeſtellten 
Unterlaſſungen entſprechen.“ Ein weiterer 
kaiſerlicher Erlaß, der ſich auf die letzten Zeilen 
des vorſtehend mitgetheilten näher bezieht, zeigt 
übrigens, daß bei den Behörden, die für die 
Sicherheit des an dem Moskauer Feſte theil⸗ 
nehmenden Publikums zu ſorgen hatten, eine 
heilloſe Wirthſchaft geherrſcht haben muß. 
In dieſem Erlaß heißt es: „Nachdem 
wir perſönlich die anläßlich des Unglücks⸗ 
falls vom 18. Mai dieſes Jahres auf dem 
Chodinskiſchen Feld zu Moskau zuſammen⸗ 
geſtellten Unterſuchungsakten durchgeſehen, haben 
wir zu unſerm größten Leidweſen erſehen, daß 
das Beſtreben unſerer Beamten, ſich eine ihnen 
zukommende Bedeutung beizumeſſen, unter ihnen 
eine Rivalität hervorrief, deren Folge das 
Fehlen gegenſeitiger Unterſtützung war. Indem 


wir ähnlichen Beſtrebungen, die für ganz Ruß⸗ 


land die gefährlichſten Folgen haben können, 
ein Ende zu machen wünſchen, befehlen wir 
allen Minifiern, allen Oberdirigirenden der 
einzelnen Stellen, allen General⸗Gouverneuren, 
Gouverreuren und Chefs aller Verwaltungs- 
ſtellen, ihren Handlungen und Befehlen eine 
einheitliche Richtung zu geben und unabläſſig 


dafür zur zu ſorgen, daß die ihnen unterſtellten 
pp . . , 


„Mir auch,“ ſagte Heideck ernſt. „Graf 
Stetten iſt, wie Sie wiſſen, mein Freund.“ 

„Sie glauben doch nicht, daß ich ſeinen 
Tod wünſche?!“ 

„Wer ſollte Ihnen ſo etwas zutrauen!“ 

„Sprechen wir nicht vom Tode,“ lenkte 
Frau von Wernow ab — ſprechen wir lieber 
von den glücklichen jungen Leuten... denn 
glücklich find fie doch ... nicht wahr, es iſt 
eine Neigungsheirat?“ — Sie richtete einen 
forſchenden Blick auf Frau Reeden. 

„Jedenfalls wären ſie ſehr thöricht, wenn 
Sie es nicht wären. Anna weiß, daß mir dieſe 
Mariage ſehr convenable erſcheint“, entgegnete 
Frau Reeden etwas unſicher und ärgerlich. 

„Und Hans Stetten iſt der gehorſame Neffe 
ſeines Onkels,“ ſetzte Heideck mit ziemlich offener 
Ironie hinzu. a 

„Das erwartet der Graf, mit welchem ich, 


was die Hauptſache, ganz d'accord bin.“ — 


Heideck ſah Frau von Wernow an, die, ſich er⸗ 
hebend, etwas boshaft lächelnd reſümierte: 
„Nun, dann ſind ja alle Bedingungen zum 
Glücke vorhanden und wir haben nur zu 
gratulieren.“ 
Beide Gäſte zogen ſich, da ſie ihren Zweck 
erreicht hatten, bald darauf zurück. 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


und. 


Stellen und Perſonen unter ſich nicht rivaliſiren, 

ſondern ſich gegenſeitig im Intereſſe des 

Dienſtes unterſtützen.“ Ehe 
Schweiz. — 

Zu den Ausſchreitungen in Zürich wird 
amtlicherſeits mitgetheilt, daß die Blätter⸗ 
meldungen, eine oder mehrere Perſonen ſeien 
den bei den Unruhen erhaltenen Verletzungen 
erlegen, unbegründet ſind. — Für die Opfer 
der Ausſchreitungen find ſchon zahlreiche Liebee⸗ 
gaben eingegangen. — Der Verwaltungsrath 
der Schweizeriſchen Kreditantſtalt ſtellte dem 
italieniſchen Konſulat zur Unterſtützung der be⸗ 
drängten Italiener 5000 Fr. zur Verfügung. 
Freitag Nachmittag reiſten 400 Italienec über 
Baſel nach Deutſchland ab. — Die ſozialiſtiſche 
Vereinigung der in der Schweiz lebenden Ita⸗ 
liener hielt Freitag Nachmittag eine Verſamm⸗ 
lung ab, an welcher ungefähr 1500 Italiener 
theilnahmen. Die Verſammlung nahm eine Ent⸗ 
ſchließung an, in welcher fie ſich gegen die 
Meſſerhelden ausſpricht und ſich mit den 
Arbeitern der übrigen Länder ſolidariſch erklärt. 

Frankreich. 

Die infolge des Streiks in Carmaux auf 
Betreiben der ſozialdemokratiſchen Führer des 
Streits erbaute Arbeiter⸗Glashütte von Rive⸗ 
de⸗Gier iſt verkracht. Die gerichtliche Liquida⸗ 
tion iſt verfügt worden. Die Urſachen des 
Zuſammenbruchs waren verſchiedener Art: 
Erſtlich wurden die Aktien, die einen Kurswerth 
von 250 Francs hatten, mit 500 Francs be⸗ 
zahlt. Dann mußten die ausſtändiſchen Arbeiter 
der Fabrik Richarme und Komp., deren Wieder⸗ 
eröffnung man vereiteln wollte, beſchäftigt 
werden, ſo daß der Sechsſtundentag nicht mehr 
genügte und ein Turnus eingeführt werden 
mußte, in dem die Arbeiter nur vierzehn Tage 
per Monat arbeiteten. Die Speſen blieben die 
gleichen, ſo die Verzinſung der Obligationen 
im Betrage von 300 000 Francs, und die Ar⸗ 
beiter erhielten ſchließlich nur eiren Theil ihres 
Lohnes, was die meiften veranlaßte, fi ander⸗ 
wärts ihren Unterhalt zu ſuchen. Die Leiter 
des Unternehmens meldeten am 23. Juli ihre 
Inſolvenz beim Handelsgerichte von Saint⸗ 
Etienne an und wieſen in ihrer Bilanz Aktiven 
in Höhe von 355 000 Francs und Paſſiven 
im Betrage von 510 000, davon ein Fünftel 
an rückſtändigen Löhnen, aus, wobei die 
Summen, auf die die Arbeiter verzichtet haben, 
ſowie die von ihnen angekauften Aktien nicht 
inbegriffen ſind. 

England. 


Jameſon und Genoſſen werden nun doch 
im Gefängniß beſſer behandelt, als ſie es ver⸗ 
dient haben. Entgegen ſeinen früheren roch am 
Tage zuvor geäußerten Anſichten erklärte am 
Freitag im Unterhaus Staatsſekretär des Innern 
Sir. M. White Ridley, nach Erwägung aller 


Umſtände habe er es für feine Pflicht gehalten, 


Jameſon und Genoſſen der Gnade der Königin 
zu empfehlen, ſo daß dieſelben als Strafge⸗ 
fangene erſter Klaſſe kehandelt werden. Jameſon 
und die mit ihm Veruitheilten wurden denn 
auch am Freitag Nachmittag vom Gefängniß 
Wormwood Scrubs nach dem Holloway = Ge 
fängniß zurückgebracht, wo ihnen die Vorrechte 
der Sttafgefangeren erſter Klaſſe zu Theil 
werden. Als ſolche brauchen fie keine Sträflings⸗ 
kleidung anzulegen und erhalten ihre eigenen 
Zimmer im Geſängniß. Es dürfen ihnen ihre 
Mahlzeiten geſchickt werden. Sogar ein ge⸗ 
wiſſes Maß Spirituoſen dürfen ſie genießen. 
Allzu hart alſo werden die 15 Monate den 
„Gefangenen erfter Klaſſe“ nicht ankommen. 
Türkei. 

Es iſt ſchon gemeldet worden, daß anſcheinend 
England Mine macht, ſich von dem „europäiſchen 
Korzert“ hinſichtlich Kretas zu trennen und feine 
beſonderen Wege zu gehen. Die „Times“ hat 
einen Artikel gebracht, aus dem ſich dies ſchließen 
ließ. Auch in Berliner Regierungskreiſen 
ſcheint man die Meinung zu theilen, daß eine 
ſolche Wandlung in der Haltung Englands ein⸗ 
getreten ſei. Die „Köln. Ztg.“ bringt nämlich 
in geſperrter Schrift folgende, augenſcheinlich 
hochoffiziöſe Notiz: „Die Auslaſſung der „Times“ 
welche ſich gezen den „Eventualantrag“ einer 
Blokade Kretas wendet und ſkeptiſche Anſichten 
über die Wirkſamkeit des europäiſchen Korzerts 


zum Ausdruck bringt, ſcheint die Auffaſſung 
des engliſchen Kabinets wiederzugeben. Bisher 
igkeit aller Mächte der ktetenſiſchen 


hatte die l 
Frage einen großen Teil ihres gefährlichen 
Charakters genommen. Von dem Augenblicke 
an, wo dieſe Einigkeit durch die Abſonderung 


Englands durchbrochen wird — und man kann 


annehmen, daß dies geſchehen ſei —, wird eine 
neue Lage geſchaffen, deren weitere Entwicklung 
einſtweilen noch nicht zu überſehen iſt.“ 
Gegenüber g e 
Gtiechenland für die Fortdauer der kretenſiſchen 
Wirren verantwortlich zu machen, bleibt man 


übrigens in Griechenland dabei, im Gegenteil 


alle Schuld der Türkei in die Schuh zu ſchieben. 
Die griechiſchen Blätter greifen die Pforte 
wegen jener Verſuche und einer bezüglichen, 


an die griechiſche Regierung gerichteten Note 


heftig an und ſagen, die griechiſche Regierung 
werde im Sinne ihrer früher ergangenen Mit⸗ 
teilungen antworten, indem ſie lediglich dem 
böſen Willen der Türkei die Verantwortlichkeit 


ſtraße 2 wohnhaft, 


Wee ene Be wagens eine Quantität Waare nach dem Oberhaber⸗ 


zuſchreibe. Dabei zählen die gedachten Blätter 
die Bemühungen der griechiſchen Regierung zur 
Beruhigung der im Lande herrſchenden Auf⸗ 
regung auf. 


— 


Provinzielles. 8 

r Schulitz, 2. Auguſt. Der bieſige Turnverein 
wird am Sonntag den 9. d. Mts. im Ernſt Krügerſchen 
Garten ein Vergnügen veranſtalten, zu dem auch die 
Turnvereine von Thorn und Bromberg ihr Erſcheinen 
zugeſagt haben. — Am Sonntag den 16. d. Mts. 
wird der vor einem Jahre hier gegründete Radfahrer 
verein ein Wettfahren veranſtalten und haben hierzu 
auch Thorner und Bromberger Radfahrer ihr Er⸗ 
ſcheinen angemeldet. Unſere Chauſſee nach Thorn 
eignet ſich, da dieſelbe ſchnurgerade läuft, ganz vor⸗ 
züglich zu dem Unternehmen. 

e Schulig, 2. Auguſt. Seitdem in das Holz⸗ 
geſchäft eine lebhaftere Stimmung gekommen, hat hier 
auch wieder das Auswaſchen, Bergen und Umbinden * 
der Hölzer begonnen. Die Arbeiter finden die ſeit 
Jahren gewohnte lohnende Beſchäftigung, doch werden 
die Arbeiten nicht ausſchließlich für Rechnung der 
verkrachten Firma Julius Wegener ausgeführt, ſondern 
einen Theil haben auswärtige Spediteure übernommen. 
Ueber den Stand des Wegener 'ſchen Konkurſes ver⸗ 
lautet, daß derſelbe ein ſehr trauriger iſt. Die 
Schuldenlaſt iſt eine ungeahnt hohe, für die Gläubiger 
wird kaum etwas abfallen. Von der Bildung einer 
Kommanditgeſellſchaft und Uebernahme des Wegener- 
ſchen Geſchäfts iſt Abſtand genommen, auswärtige 
Spediteure werden ſich hier wohl in⸗Bälde⸗ niederlaſſen. 
Von einem Wiederentſtehen des Wegener 'ſchen Geſchäfts 
8 ſeinem früheren Umfange kann nicht die Rede mehr 
ein. 

Schwetz, 1. Auguſt. In Lubiewo hatte der Ge⸗ 
meindeborſteher feine. Bekanntmachungen nur in 
polniſcher Sprache erlaſſen und ſich in Folge einer 
Anzeige des dortigen deutſchen Lehrers Siewert von 
ſeiner vorgeſetzten Behörde eine Disziplinarſtrafe zu⸗ 
gezogen. Dem Lehrer wurde nun der Krieg erklärt 
und ihm direkt geſagt, daß er es gründlich mit Allen 
verdorben habe. Beſonders ließ es ſich die herap⸗ 
wachſende Jugend angelegen fein, den Lehrer durch 
flegelhaftes Benehmen zu kränken, ſo daß er ſich Abends 
kaum aus dem Hauſe wagen konnte. Am 24. und 
25. März d. J. hatten ſich, als er Abends ausging, 
8 oder 9 junge Leute um ihn 1 der Dorfſtraße ge⸗ 
ſchaart und beläſtigten ihn in höchſt unanſtändiger 
Weiſe. Sie begleiteten ihn in dieſer Weiſe bis zum 
Gaſthauſe, und hier gelang es dem Lehrer, die Namen 
von 8 Burſchen feſtzuſtellen. Die Anklage wegen 
groben Unfugs führte dieſe acht nun auf die Anklage 
bank des Schöffengerichts. Es waren meiſt wohl⸗ 
habende Beſitzerſöhne im Alter von 15 — 22 Jahren, 
die aber faſt alle vorgaben, nur polniſch zu verſtehen. 
Mit Rückſicht auf den nationalen Hintergrund wurden 
5 mit einer Woche und 3 mit zwei Wochen Haft 
beſtraft. 

Graudenz, 2. Auguſt. Herr Steiner - Hammer 
mühle hat die ihm für ſein Bier auf der hieſigen 
n zuerkannte bronzene Medaille zurückge⸗ 
wieſen. 

Marienburg, 2. Auguft. Für die Wiederher⸗ 
ſtellung und Ausſchmückung der Marienburg iſt eine 
weitere Bauzeit von zehn Jahren in Ausſicht ge⸗ 
nommen und es ſollen die Mittel hierzu, ſoweit ſie 

nicht ſchon vorhanden ſind, durch die Veranſtaltung 
weiterer fünf Lotterien beſchafft werden. Um aber 
einen beſſeren Abſatz der Looſe zu bewerkſtelligen, 1 
ſollen die Lotterien in der Weile umgeſtaltet werden, 

daß ſie nach Art der Weſeler Kirchenlotterie einge⸗ 
richtet werden. Die Lotterie findet in mehreren 
Ziebungen ſtatt, jede Ziehung bringt einige Hanpt⸗ 
gewinne und in der letzten (fünften) Ziehung ſoll der 
Hauptgewinn mehrere hunderttauſend Mark betragen. 

Man hofft, dadurch mehr Intereſſe für die Lotterie 

und ein größeres Feld für den Abja der Looſe zu 
ſchaffen. Natürlich wird dann auch der Preis für 

die Looſe ein entſprechend höherer ſein. Die Ge⸗ 
nehmigung zur Veranſtaltung einer derartigen Lotterie +. 
iſt höheren Orts nachgeſucht worden. 

1 987 1. Auguſt. Weitere 13 Arbeiter 
ſind am Donnerstag und Freitag infolge Hitzſchlages 
geſtorben, im ganzen alſo 18 Perſonen. Die 
„Königsb. Hart. Ztg.“ ſchreibt über die Todesfälle: 
In Folge der koloſſalen Hitze, unter welcher wir nun 
ſchon ſeit Wochen zu leiden haben und die bei dem 
Fehlen kühlenden Regens in ſtetem Steigen begriffen 
iſt, erkrankten auf einem vor dem Friedländer Thor 
belegeven Zimmerplatz am Donnerstag Nachmittag 
etwa zehn Arbeiter, die ſich ſofort nach ihren 
Wohnungen begeben mußten. Einer derſelben, namens 
Engelbrecht, befand ſich in ſo bedenklichem Zuftande, 
daß ein Arzt herbelgeholt werden mußte, der ihm je⸗ 
doch keine Hilfe mehr zu bringen vermochte, denn der 
Kranke verſtarb ihm unter den Händen. Einen anderen 
Arbeiter, Sperling, der vermißt und abends auf dem 
Platze geſucht wurde, fand man tot zwiſchen den 
Bretterſtapeln, wo er offenbar erſchöpft niedergeſunken 
und vom Tode ereilt worden war. Die Beſitzer des 
Platzes ließen nach dem Vorfalle die Arbeit ſofort 
einſtellen. Engelbrecht iſt Vater von drei unerzogenen 
Kindern. — Damit hat es aber leider nicht ſein Be⸗ 
wenden behalten. Schon am Vormittage war der 
in der Großen Krahnkaſſe mit dem Beladen 
eines Hohlwagens mit Steinkohlen beſchäftigte 
Arbeiter Karl Borber von Hitzſchlag betroffen 
I Erde gefallen und längere Zeit deſinnungslos 
iegen geblieben. Nachdem er ſich etwas erholt 
hatte, wurde er auf ſeinen Wunſch nach ſeiner 
in der Knochenſtraße belegenen Wohnung geſchafft, 
verſtarb daſelbſt jedoch ſchon um 12¼ Uhr Mittags. 
Ebenfalls am Hitzſchlag verſtorben find Donnerſtag 
Vormittag 11½ Uhr der Arbeiter Karl Steinke, in 
Liep wohnhaft, 44 Jahre alt, verheirathet und Vater 
von ſechs Kindern im Alter von 3 bis 20 Jahren, 
und der Faktor Friedrich Wolfheim, Friedmann 
verheirathet und Vater eines 
Sohnes. Erſterer war auf einem Holzplatze der Sack⸗ 
heimer Hinterſtraße beſchäftigt, mußte infolge Unwohl⸗ 
ſeins die Arbeit einſtellen und verſtarb nach einer 
halben Stunde daſelbſt, letzterer, der bereits ſeit acht⸗ 9 
zehn Jahren in hieſigen kaufmänniſchen Geſchäften 
thätig geweſen war, hatte geſtern Abend mittelſt Hand⸗ 0 


berg geſchafft, kehrte 7¼ Uhr von dort zurück und 


brach dann bewußtlos zufſammen. Er wurde mittels 
Droſchke nach ſeiner Wohnung geſchafft und verſtarb ’ 
dort nach etwa 1½ Stunden. 


Poſen, 2. Auguſt. Ein heftiges Gewitter hat in 
vielen Teilen der Provinz Poſen große Schäden ange⸗ 
richtet. In mehr als 10 Fällen entſtand durch Blitz⸗ 
ſchläge Feuer. Auf dem Gute Kolaczkowo wurden 


bier Perſonen vom Blitz getötet, auch an anderen 


Orten kamen Menſchen ums Leben. In vielen Ge⸗ | 
genden wurden durch hühnereigroße Eisſtücke Garten⸗ 7 
und Feldfrüchte vollſtändig vernichtet. Ein großer | 
Theil der geſchädigten Befiger iſt nicht verſichert. 


Lokales. 


— [Zum Nachfolgerldes hieſigen 
Herrn Landrats v. 
Wiſchkau iſt Herr Landrat Graf von 
Schwerin Swinemünde ernannt worden. 

— [Perſonalien.] Der Vikar Deja 
iſt von Mewe an die St. Marienkirche zu 


Thorn, 3. Auguſt 


Thorn verſetzt worden. 


— [Die weſtpreußiſche Brennerei⸗ 
beſitzer⸗Genoſſenſchaft] wählte zum 
erſten Vorſitzenden Herrn v. Heyer⸗Goſchin, zu 
feinem Stellvertreter Herr v. Kriee⸗Roggenhauſen, 

in den Vorſtand die Herren v. Graß⸗Klanin 


und Claſſen⸗Danzig und zum Vorſitzenden des 


Aufſichtsraths Herr 
zu ſeinem Stellver 
— [Lan d w 
Hauptverſammlung 


n v. Buddenbrock-⸗Ottlau und 

treter Herrn Heyne⸗Narkau. 

ehr⸗Verein.] In der 
am Sonnabend im Nicolat- 


ſchen Garten wurde, nach dem Eröffnungshurrah 
für den Kaiſer, ein Kamerad in ben Verein 
aufgenommen. Gemeldet haben ſich 2 Herren. 
Das Sedanfeſt ſoll am 5. September cr., be⸗ 


ſtehend in Konzert, 


Feuerwerk, Vorträgen und 


Tanz, im Viktoriagarten veranſtaltet werden. 
Einladungen für junge Leute ſind bis ſpäteſtens 
den 31. d. Mts. an den Vorſtand zu richten. 


Beſtellungen auf 


das Jahrbuch des Bundes 


für 1897 fanden ſo zahlreich ſtatt, daß am 
ſelben Abend ſchon eine größere Anzahl Bücher 
zur Anlieferung verſchrieben werden konnte. 
Schließlich erfreute die Hauskapelle in einem 


Quartett für Ble 


chinſtrumente die Kameraden 


mit dem Vortrage der Melodien ſo manches 


ſchönen Volks liedes 
— [Der Krie 


gerverein] feierte geſtern 


im Viktoriagarten ſein Ernte⸗Sommerfeſt. 
Gleich nach zwei Uhr ſetzte ſich der Feſizug der 
Kleinen unter Vorantritt eines Muſikkorps von 


der Esplanade dur 


ch die Stadt nach dem Feſt⸗ 


lokal in Bewegung. Hier wechſelten Konzert 


— 
” 


und Spiele in angenehmer Weiſe ab, der Ge: 


witterregen kam recht ſtörend dazwiſchen, der 


alle Theilnehmer n 


ach dem Saale trieb, wo bei 


der tropiſchen Hitze der Aufenthalt grade kein 


angenehmer war. 


— [Der Turnverein! hat jetzt 
feine Uebungen wieder nach der Turnhalle ver⸗ 
legt. Die Hauptabtheilung turnt Dienſtag und 


Freitag, die Jugen 
Donnerſtag Abend. 
— (Schütz 


dabtheilung am Montag und 


enbaus = Theater.] 


Am Sonnabend erlebte man eine Vorſtellung 


mit Platzregen⸗Unte 
regenloſen Hitze, d 


ebrechung, kei der anholtenden 
ie im Oſten des preußiſchen 


Königreichs im Gegenſatz zu anderen Landſtrichen 
bisher geherrſcht hat, immethin ein kleines 
Ereigniß. Gegen Schluß der Vorſtellung, nach⸗ 


dem die Theater be 


ſucher bereits gedacht hatten, 


daß das heraufgezogene Gewitter bereits vorüber 


ſei bezw. nicht zu 


m Ausbruch kommen würde, 


fing es plötzlich an wie mit Mulden zu gießen 
und alle Gäſte, die vorher bei dem Fallen 
einiger Tropſen ruhig ſitzen geblieben waren, 
mußten eiligſt unter die Veranden flüchten. Die 
Schauſpieler verſuchten noch einige Augenblicke 
dem Unwetter Trotz zu bieten, aber auch fie 
mußten alsbald vom Platze weichen. Aufgeführt 
wurde unter Regie des Herrn Direktor Bert⸗ 
hold zum erſten Male die Kneiſel⸗Jacobſon'ſche 
Poſſe „Hotel Klingebuſch“. Es iſt ein Stück, 
wie viele „Poſſen“, die die Theatermache der 


letzten Jahrzehnte 


gezeitigt hat: ein Gemiſch 


von komiſchen oder komiſch ſein ſollenden Szenen 
mit rührſeligen Effekten. Einen irgendwie be⸗ 
ſonderen, der Kritik werthen Inhalt hat ez 


nicht. Ge'pielt w 


urde das Ding von der be⸗ 


währten Geſellſchaft des Herrn Berthold im 
Ganzen in lobenswerther Weiſe. Zu verſtehen 


war nur nicht, daß 
in „einen kleinen 


die „Handlung“ des Stückes 
Ort unweit Thorns“ verlegt 


worden war, obgleich der Dialekt, der von 
den lokalen Hauptfiguren der Poſſe gesprochen 
wird, der berliniſch⸗ märkiſche iſt. Den Gaſt⸗ 
wirtg Klingebuſch gab Direktor Berthold recht 
gut, deſſen Gattin, Frau Klingebuſch, Fräulein 


Louiſe Wehn eb 


falls, Herr Andrick als 


Champagnerreiſender Börner traf den Ton 
ſeiner Rolle am beſten an den ernſten, rührſamen 
Stellen. Von den drei Commis - voyageurs 


wurde der eine 


mit entſprechender Stimme dargeſtellt, was nicht 


gerade glaubbaft 
Herr Anſcheit als 


* 
* 


und Frl. Rembach 
bei beiden an den 


von einer weiblichen Perſon 


wirkte. Recht amüſant war 
Hausknecht Pelle. Zu loben 


ſind auch Frl. Forſten als Dienſtmädchen Julie 


als Kellner Fritz, obgleich 
Geſangsſtellen Stimme und 


Vortrag zu wünſchen übrig ließen. Frl. Rem⸗ 
bach ſang bei ter ükermüthigen Einlage „Beim 
Sturm, beim Sonnenſchein“ ſtets „Beim 
Str.. m" uſw. ſtatt „Belm Sturrr.. m“ 
uſw. Ihren Rollen gerecht wurden auch Frl. 


Baur als Roſalie 
kellner Theodor. 


und Herr Fiedler als Oder⸗ 
— Nachdem das Unwetter 


vorüber war, wurde die Poſſe von der wackeren 
Geſellſchaft, allerdings vor ſtark zuſammen⸗ 
geſchmolzenem Publikum, zu Ende geſpielt. — 
Am Sonntag wurde daſſelke Stück gegeben, 


24 leite 
| lichen Erkundigunge 


2 


diesmal wezen des Regenwetters im Saale. 
9 or.] Auf Grund von perſön⸗ 


n, die ſeitens des Coppernicus⸗ 


Mieſitſcheck⸗ 


wurd 
riſſen 


e, in die Erde. 


Schulen um 11 Uhr ein. 
— [Gefunden] ein kleines ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit etwas Inhalt, liegen geblieben 
auf der Fähre. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


9 Pe 


rſonen. 


Bei den Gewitte en 


Ve eins an Ort und Stelle eingezogen wurden, 
wird uns mitgetheilt, daß die von uns gebrachte 
Nachricht, es ſei ein Meteor in Leibitſch 
auf dem Lindenderge des Herrn Beſitzers Deuter 
niedergezangen, ſich nicht beſtätigt. 

— [Bei dem am vergangenen Sonnabend 
hier niebergegangeren Gewitter] ſchlug 
der Blitz in der Mellienſtraße in eine Tele⸗ 
graphenſtange, beſchädigte dieſelbe am oberen 
Ende, fuhr dann am Draht entlang und bei 
der nächſten Stange, die ebenfalls beſchädigt 
Die Drähte wurden zer⸗ 
. Ferner ſchlug es roch bei Herrn 
Jablonski in Mocker ein. 
am Sonntag ſchlug ekenfalls der Blitz auf 
mehreren Stellen ein. 
Argenau wurde ein großer Feuerſchein bemerkt. 

— lHitz ferien traten heute in den 


In der Gegend von 


Mocker, 3. Auguſt. Die von der hieſigen Orts⸗ 
gruppe des Verbandes Deutſcher Kriegsveteranen 
geſtern abgehaltene Generalverſammlung wurde vom 
Vorſitzenden, Kamerad Schmidt, mit einem Hoch auf 
den oderſten Kriegsherrn eröffnet. Bei der nach Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung vorgenommenen Neuwahl 


des Vorſtandes wurde Herr 


Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


Sekretär a. D. Schmidt als erſter, Herr Bauunternehmer 


W. Broſius als zweiter Vorſitzender, Herr Rentier 
Rüſter als Kaſſenwart, die Herren Fleiſchermeiſter 
Oskar Schäffer und Buchhändler Ulmer als Beiſitzer 
gewählt. Der hierbei geſtellte Antrag des Kameraden 
Schmidt, die in den Sitzungen etwa ohne Ent 
fehlenden Vorſtandsmitglieder in eine 


ſchuldigun 
Ordnungsſtrafe von 50 Pf 


zum Beſten ber Unter: 


ſtützungskaſſe zu nehmen, wurde angenommen. Die 
Prüfung der Jahresrechnung wurde einer Kommiſſion, 
beitehend aus den Kameraden Finger, Buhſe, und 


Büchle, übertragen. Ferner wurde beſchloſſen, eine Kom⸗ 


miſſion zu wählen welche beim Tode eines Kamera⸗ 


den den Hinterbliebenen 
Begräbniſſes mit Rath 


ſtehen 


bei 
und 


That 
ſoll, und hierzu die Kameraden 


Ausführung des 
zur Seite 


Büchle, 


Roß und Buhſe ernannt. Kamerad Schmidt gab hier⸗ 
auf einen Ueberblick über die Entwickelung der Orts⸗ 
gruppe Mocker, bei welcher ſich heute 103 Kameraden 
zur Stammrolle gemeldet haben, und ſprach ſeinen 
für das von den Kameraden ſtets gezeigte 
Trotz aller An⸗ 


Dank 
Intere 


feindung ſeitens der 
Mocker und Thorn e 
erſtarkt, daß die Hoffnung berechtigt iſt, 
ferner Zeit alle hier lebenden Veteranen al 


ſſe und Zuſammenhalten 


aus. 


Gegner ſind die Ortsgruppen 
mporgewachſen und ſo kräftig 
in nicht zu 
3 Mitglieder 


des Verbandes Leipzig begrüßen zu können. Redner 
unterzog ſodann die auf Seite 4—6 des 24. Geſchäfts⸗ 


berichts des Deut 


ſchen Kriegerbundes betreffs der 


Veteranenbewegung gemachten Ausführungen einer 
ſcharfen Kritik und bedauerte das wenig kamerad 
ſchaftliche Verhalten des Bundesvorſtandes gegen den 
Verband Deutſcher Kriegsveteranen in Leipzig. Nach 


einigen Neuau 
auf Sonntag, 


fuahmen wurde die nächſte Verſammlung 
den 6. September, anberaumt. 


— . —— — — € äÄäeää— 
Kleine Chronik. 


Das 


in F 


ünf 


gemeldete Exploſions⸗ Unglück 
kirchenin Ungarn ſcheint durch 


eine Unvorſichtigleit des Inhabers des betreffenden 


Kaufladens, Köszl, 
welcher trotz des Verbotes in der 
eine Quantität Schießpulver auf 


herbeigeführt worden zu fein, 
Wertheim'ſchen Kaſſe 
bewahrte und deim 


Oeffnen der Kaſſe mit einem Zündhölzchen oder mit 
einer brennenden Zigarre dem Pulver zu nahe ge⸗ 
kommen ſein dürfte. Der Deckel der Kaſſe wurde ge⸗ 


ſprengt, die Flammen 


ſchlugen hervor und ergriffen 


die Feuerwerkskörper. Das Stadthaus iſt ein altes 
Gebäude mit mächtigen, ſtarken Wölbungen, und nur 
Umſtande iſt es zu danken, daß nicht der 
ganze Bau in die Luft flog. In den im Gebäude 


dieſem 


befindlich 
zerbroche 


en Wohnungen find ſämmtliche Möbelſtücke 
n und umgeſtürzt. Die Mauern find an 


vielen Stellen beſchädigt. Unter den Schwerver⸗ 
letzten befindet ſich der Polizei = Inſpektor Ober⸗ 
hammer, der ſtädtiſche Arzt Franz Ludwig, der Poſt⸗ 
und Telegraphendirektor Opris, der Komitatsbeamte 
Kiſafondy und der Bürgermeiſter Aidinger. Schwerver⸗ 
wundete wurden in die Spitäler gebracht, leichter Ver⸗ 


letzte an Ort und Stelle 


verbunden. Die auf dem Platze 


poſtirten Verkäufer ſind beinahe durchweg verwundet. 
Die Brandraketen flogen wie bei einem Feuerwerk theils 
ziſchend in die Luft, theils unter die Menſchenmenge, 
Alles verbrennend, was ſie berührten. Nachdem das 
Feuer gelöſcht war, trug mau die Waaren aus dem 
Laden auf den Platz hinaus, der ſodann vom Militär 


abgeſperrt wurde. 


ebenfa 
9 Uhr 


legen, und zwar zwei Männer, zwei Frauen und ein 


Der Geſchäftsinhaber Köszl hat 


U3. ſehr ſchwere Verletzungen erlitten. Für 
Donnerstag, den Tag des Unglücks, war Vormittag 

eine Sitzung der Stadtrepräſentanz anberaumt, 
und es iſt als ein Glücksfall zu bezeichnen, daß die 
Exploſion nicht eine halbe Stunde ſpäter, als ſie ge⸗ 
ſchah, erfolgt iſt, zu welcher Zeit die Stadtvertreter 
bereits im Stadthauſe verſammelt geweſen wären. 
Im Laufe des Nachmittags und Abends des Donners⸗ 
ſind im Spital fünf Perſonen ihren Verletzungen er⸗ 


neunjähriges Mädchen. An 
mußten ſchwere Operationen vollzogen werden. Bei 
ſechs Perſonen erwartete man noch weiter in der 
Nacht zum Freitag den Tod. Bürgermeiſter Aidinger 
dürfte eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten haben ' 


* 


mehreren 


Perſonen 


Fritz Wollſchläger⸗ Berlin, Bundes⸗ 


Borfigender der Vereinigten Barbier⸗, Friſeur⸗ und 


Perrückenmacher⸗Innungen Deutſchlands erhielt, wie 


der „Berl. Lok. Anz.“ berichtet, in Anerkennung 
feiner Berdienſte um die genannten Innungen den 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe. Dieſe Auszeichnung 
wurde Herrn Wollſchläger vom Oberbürgermeiſter 
Zelle am Sonnabend Mittag im Rathhauſe mit einer 
entſprechenden Anſprache überreicht. 


Auf die Ergreifung des immer noch nicht ding⸗ 
feſt gemachten Unhold, der in Berlinkleinen 
Mädchen Stiche und Schnitte mit einem Meſſer 
beibrachte, hat die Polizei eine Belohnung von 100 
ausgeſetzt. Ganze hundert Mark! 


Ein Beduinenkind, welches vor etwa einer 


Mark 


Woche 


in der Abteilung 


„Kairo“ 


der 


Berliner 


Gewerbeausſtellung das Licht der Welt erblickte, iſt in 


das 


Standesamts⸗Regiſter 


unter 


den 


Namen 


er habe die Frau ermordet, weil man ſie für 


„Joſephine Berolina Auguſta“ eingetragen worden 
und wird von den Angehörigen kurzweg Berolina 
genant. An dieſem Montag ſollte die offizielle 
orientaliſche reſp. mohamedaniſche Taufe des Mädchens 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 3. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er 34,30 Bf., —.— Gd. —,— dez 


Gewehrfeuer der Stammesgenoſſen. 


Auf der Werft des „Vulcan“ in 
Stettin hat am Sonnabend der Stapellauf 
des neuen für den „Norddeutſchen Lloyd“ be⸗ 
ſtimmten Doppelſchrauben⸗Poſt⸗ und Paſſagier⸗ 
dampfers ſtattgefunden. Das Schiff erhielt 
den Namen „Friedrich der Große“. Das 
Schiff iſt das größte, welches je auf dieſer 
Werft gebaut iſt. Es bildet in der Flotte des 
„Norddeutſchen Lloyd“ einen neuen Typus, 
die Barbaroſſa⸗Klaſſe, von welcher der „Nord⸗ 
deutſche Lloyd“ gegenwärtig vier Dampfer 
erbauen läßt. Die Schiffe ſind 525 Fuß 
lang, 60 Fuß breit und 24 Fuß tief. Sie 
meſſen 10 000 Regiſtertons und haben ein 
Deplacement von annähernd 20 000 Tonnen. 
Die Schiffe bieten Raum für circa 200 Kajüts⸗ 
und 2300 Zbwiſchendeckspaſſagiere. Die 
Dimenſionen des jetzt vom Stapel gelaufenen 
Dampfers ſiud fo bedeutend, daß das jenſeitige 
Oderufer hat ausgebaggert werden müſſen, um 
den Stappellanf zu ermöglichen. 


Eine Fachausſtellung für Hotel- 
weſen wurde am Sonnabend in Wies⸗ 
baden eröffnet. Sie iſt ſowohl aus Deutſch⸗ 
land wie aus dem Auslande reich beſchickt. 


* Eine furchtbare Feuers brunſt 
hat in der ruſſiſchen Sadt Libau gewüthet. 
Das Feuer brach Mittwoch Nachmittag 2½ 
Uhr in einem Speicher an der Kornſtraße aus, 
der mit Petroleum, Spiritus. ꝛc. angefüllt war, 
und griff mit raſender e um ſich. 
Zunächſt wurde das neben dem Speichergebäude 
gelegene Poſt⸗ und Telegraphenamt eingeäſchert, 
ſodaß auch der Telegraphenverkehr unterbrochen 
iſt. Bis Donnerstag waren mehr als ſechezig 
Häuſer abgebrannt, doch wüthete das Feuer noch 
immer weiter. In erſtee Linie betroffen find 
die Korn⸗ und die Julianenſtraße, ſowie der 
Neue Markt. Mehrere Feuerwehrleute ſind ſchwer 
verletzt, ein Poliziſt getödtet. Die Feuerwehr 
war trotz zweier Dampf⸗ und mehrerer anderer 
Spritzen machtlos. 


Eine Hexentragödie hat fih, wie 
ſoeben gerichtlich feſtgeſtellt worden iſt, in 
Forchheim im Badiſchen abgeſpielt. Dort 
fand man eine 70 Jahre alte Frau am Bett⸗ 
pfoſten hängend vor. Sie war erwürgt und 
nachher aufgehängt worden. Jetzt hat der 
Neffe, damals in Haft genommen, eingeſtanden, 


in „Kairo“ ſtattfinden und gleichzeitig während der — 
Vorſtellung in der Arena der erſte Epoztereitt der ee a 25 >= 2 —.— EIER TER 
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Meneſte Nachrichten. 


Berlin, 2. Auguſt. Der Kaiſer von 
Oeſterreich hat aus Anlaß des Unterganges des 
„Iltis“ ſchon am 29. Juli ein überaus warmes 
Beileidstelegramm an den deutſchen Kalſer 
geſandt. 

Wien, 1. Auguſt. Heute Nachmittag iſt 
über Wien und Umgebung ein furchtbarer 
Wolkenbruch niedergegangen, die niedrig ge⸗ 
legenen Staduheile waren in wenig Minuten 
unter Waſſer geſetzt. Im Börſengebäude war 
der Waſſere nbruch derart ſchnell, daß alle 
Soulerrain⸗Lokalitäten von den dort keſchäftigten 
Angeſtellten ſchleunigſt verlaſſen werden mußten. 
Die gefammten Wein⸗ und Obſtkulturen der 
Umgebung Wiens ſind vernichtet. Der Schaden 
iſt enorm. Man befürchtet ſogar Verlufle an 
Menſchenleben. 

Wien, 2. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
während des größten Uawetters brachte ein 
Fremder in die in der Leopoldſtadt befindliche 
Werkſtätte des Schloſſermeiſters Boſch, in 
welcher nur drei Lehrburſchen anweſend waren, 
ein Packet. Letztere glaubten, daß es Eiſen⸗ 
waaren enthalte, und öffneten das Packet, wo⸗ 
rauf eine Exploſion erfolgte. Ein Lehrjunge 
wurde in Stücke geriſſen, ein anderer ſchwer 
verbrannt, der dritte leichter verletzt. Die 
Polizei konſtatirte, daß man es mit einer mit 
Sprengſtoff gefüllten Bombe zu thun hatte. 
Der Thäter iſt bisher noch nicht ermittelt. 

Budapeſt, 2. Auguſt. Bei einem Un⸗ 
weiter iſt geſtern der Feſſelballon in der Aus⸗ 
ſtellung zerriſſen. Menſchenleben ſind nicht zu 
beklagen. 

Brüſſel, 2. Auguſt. Eiren von Blanken⸗ 
berze nach Brüſſel zurückkehrenden Kapitaliſlen 
wurden während der Fahrt 50 000 Fres. ent⸗ 
wendet. 3% 

Paris, 2. Auguſt. „Pelit Barifien“ meldet, 
in Luneville erkrankten 200 Perſonen infolge 
Krebsgenuſſes. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

London, 2. Auguſt. Der Arbeiterkongreß 
nahm geſtern eine Reſolution an, wonach der 
allgemeine Ausſtand in der nächſten Zuſammen⸗ 
kunft erörtert werden ſoll, entweder in einer 
deutſchen Stadt im Jahre 1899 oder, falls die 
deutſche Regierung Schwierigkeiten macht, 1900 
in Paris. Nur diejenigen, welche den Anar⸗ 
chismus bekämpfen, werden hierzu eingeladen. 
Der Kongreß wurde alsdann geſchloſſen, worauf 


i e gehalten und als Urheberin ſchlimmer 
eine dere geb 5 felt ein Bankett im Chriſtallpalaſt ſtattfand. 


Krankheit betrachtet habe. Da nichts geraubt 
wurde, muß man die Ausſage für wahr halten. 
Andere wegen Mordverdachts verhaftet geweſene 
Leute ſind denn auch bereits entlaſſen. 


Eine Fluthwelle überſchemmte am == 2 
26. Juli in einer Ausdehnung von 5 Meilen BE al 
die Küſte bei Haichau im Nordoſten der a 
chineſiſchen Provinz Kiangeu. 
Eine Anzahl Dörfer iſt zerſtört. 4000 Ein⸗ 
wohner find, wie geſchätzt wird, umgekommen. 
Eire große Menge Vieh iſt verloren gegangen. 
Die Reisfelder ſind überfluthet. Für den 
Herbſt wird Hungersnoth befürchtet. 


— . — 


Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


= direot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 


=== bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 


Holztrausport auf der Weichſel 

am 1. Auguſt. 

A. Steinberg durch Sziminski 1 Traft 600 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten, Timber, 41 Kiefern⸗ 
Sleeper, 329 Eichen⸗Plangon, Fr. Sack durch 
Wurſtrach 5 Traften 3421 Rundkiefern. 


— : =E„:;!. — 
Telegraphiiche Börien » Depeſche 


hä — — = A) 


d tentirten öligen Auszug des Myr- 
e und Weain wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten a zogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei aut- 

verletzungen Tee e 
dsein der Kinder, aufgesprun- 
— Haut, alten sohlechthellenden G- 


erlin, 3. Auguft, würe: eine weitaus raschere und zuverlässigere 
Bonds: matt. x 31. Jull. I, wofür ie Gutachten vser Tausend 9 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,20 | Jedermann gratis zur Verfügung en, 
en o 216,10 216,05 weise sind. 8 auch als zu 
Preuß. 3% Conſolss 10,00 100,00 


Preuß. 31/9, Conſolss . 104,80} 104,80 
Preuß. “ Gonfsis. .  . 106,70 105,70 
Deutſche Reichsanl. 3%, . . . 99,70] 99,79 
Deutſche Reichsanl. 3½0/ 104,80 104,80 
Bolnifche Pfandbriefe 4% 68,10 67,90 
do. Liquid, Pfandbrlese . 
Deftpr. Pfandbr. hel neul. L 100,50 100,30 
Die konto -G mm. Anthelle 207,50 208,25 
Oeßterr,. Banknoten 170,40 170,35 
Weizen: Sep. 138,75 137,25 


Skt. 1 
Boca in New- orf 67%] 67½ 
loco 1 


m 
N 
er 


8 2 1 
r 5 


Srocte direkt aus der Tabrik von een 
in jedem Maga 
von Eiten & Keussen, Crefeld, e 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe. Sammıte, Pluſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des vewunſchten. 


Roggen: 12,00 111,00 8 7 — 
2 d. St. 28 ist die ‚beste 

ot. 11150 11055 ämmerer⸗z 4 tin rat 

Dez. ich e, erteile MIA e 

Hafer: Aug. 148,59 17% [ smtiichem Gutachtan, teltreicher ala Döring a.Seife, rotem dat 
Sept. 116,25] 115,75 d. St. 15 Pig. billiger. x I 

Rüböl: Aug. Nr 22 Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


kt. — 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt b 
do. mit 70 M. do. 34,40 34,30 


1 a 
ei Te 85 | Foulard- Seide 95 Pf, 
ei — — 75 bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc. in 
. Dis 2Eb, -i 2 — neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
Wichſel⸗Diskont 30% Lombard für deutſcht und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 


ar 
Staats-⸗Anl. 3½%, für andere: kten 4%, 


Petroleum am 1. Auguſt 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,65 


ruin ar „ 


18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc), porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend. 7 

Seiden - Fabriken 6. Henneberg a.. hen Zürich 


— Ziehung nächsten Donnerstag, 6. August. 
Westpreussische Loosporto 10 Pf., Gewinnliste 20 Pf. extra. 


loose II. Klasse ½ 11 M., ½ ͤ 5,50, Erneuerung zur III. Klasse ?/ 


1200 Gewinne im Werthe von 18,000 M. à 5000, 2000, 1000 ete. Loose a 1 Mk., 11 Loose 10 Mk. 
Weseler Klassen Loose I. Klasse. ½ 6,60, ½ 3,30, Erneuerung zur II. Klasse ½ 4,40, ½ 2,20. Kauf- 


4,40 ½ 2,20, ½ Vollloose 15,40, ½ Vollloose 7,70, Loosporto und Gewinnliste „ 


Ausstellungs-Lotterie. pro Klasse 30 Pf. erscheinen Mitte August, empfiehlt Lee Wolff, Königsberg i./Pr., Kneiph. Langgasse 60. 


baren Preis. 


Sonntag Morgen 1 Uhr entſchlief 
plötzlich unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter und Tante 


Justine Strempel 


im Alter von 80 Jahren, was hier⸗ 
mit, um ſtille Theilnahme bittend, 
im Namen der Hinterbliebenen 
anzeigt. C. Strempel. 
Thorn, den 3. Auguſt 1896. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 5. d. Mts., nachmittags 
5 Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


x 


a, S 


I 
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Berlin C. 


Geſtern Abend 5 Uhr verſchied 
nach längerem Krankenlager mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Bruder und Schwiegerſohn, der 
Kaufmann 7 

Eduard Stein 
im Alter von 34 Jahren. 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Thorn, den 3. Auguſt 1896. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


ö Die Beerdigung findet Mittwoch, 


Nachmittags 5 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des altft. evangl. Kirchhofes 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Juli, Auguſt, September cr. 


wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag, den 4. Auguſt er., 
von Morgens 8'/, Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 5. Auguſt er., 
von Morgens 8 ½½ Uhr a 
erfolgen. 
Thorn, den 1. Auguſt 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das 2. Vierteljahr — Juli bis 
Ende September — 1896/97 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens den 17. Auguſt 
1896 an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der Dienſtſtunden von 
8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerlſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termin 
ſtets ein großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird, Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 30. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das aufgegebene Schulgrundſtück an 
der Weinbergſtraße in der Jakobs⸗Vorſtadt 
ſoll bis zum Verkaufe vermiethet bezw. 
verpachtet werden 

Angebote erwünſcht bis 
Donnerſtag, d. 6. Auguſt er., 

Mittags 12 Uhr. 

Thorn, den 39. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erneuerung des Fußbodens im 
Uebungsgerätheſchuppen im Saillant III zu 

Thorn, Entfernung des alten Lehmeſtriches 
und Ergänzung desſelben durch hochkantiges 
Klinkerpflaſter, ca. 240,9 qm ſoll am 
10. Auguſt d. J., vormittags 12 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Garntſon⸗Bau⸗ 
amts II, Eliſabethſtraße 16, II, öffentlich 
verdungen werden. Angebote ſind wohlver⸗ 
ſchloſſen, portofrei und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen vor dem Termin einzu⸗ 
reichen. 

Verdingungsunterlagen ſind vom Gar⸗ 
niſon⸗Bauamt II gegen portofreie Einſendung 
von 0,70 Mk. in baar zu beziehen. Die 
beſonderen Bedingungen liegen auf dem ge⸗ 

nannten Bauamt aus und können an den 
Werktagen während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Die Erneuerung der Looſe 2. Klaſſe 
195ſter Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, 
welche bei Verluſt des Anrechts bis zum 
6. Auguſt, abends 6 Uhr, erfolgt jein 
muß, bringe hiermit in Erinnerung. 

Dauben, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7, 


Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 


a. in ½/ u. ½ To. oder / u. ½ Hektl., 


u letzter Zeit haben ſich in hieſiger Stadt 
SI" mehrere Schoruſteinfeger niedergelaſſen, 

um das Schornſteinfegergewerbe zu 
betreiben. Zur Erlangung von Arbeiten 
ſuchen dieſelden die Hausbeſitzer in ganz un⸗ 
gehörig aufdringlicher Weiſe zu beläſtigen. 

Die Innung hält es für ihre Pflicht, die 
Hausbeſitzer in ihrem eigenen und dem 
Intereſſe der Feuerſicherheit darauf auf⸗ 
merkſam zu machen und dieſelben zu warnen, 
an dieſe Perſonen Arbeiten zu übertragen, 
da dieſelben weder zuverläſſig ſind, noch die 
in der Polizei⸗Verordnung vom 26. Oktober 
1889 über das Schornſteinkehrweſen in der 
Stadt Thorn getroffenen Beſtimmungen zu 
erfüllen vermögen. 

Zur weiteren Auskunft iſt der Unter⸗ 
zeichnete gern bereit. 

Thorn, den 29. Juli 1896. 


Der Vorſtand der Schornſtein⸗ 
feger-Innung f. d. Regierungs- 
bezirk Marienwerder. 

H. Fucks, Obermeiſter. 


Deffentliche Zwaugsversteigerung. 


Sonnabend, d. 8. Auguſt d. J., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Tannhagen 
eine ca. 7 Jahre alte Fuchs⸗ 
ſtute, 
dem Inſpektor Schwensfeier dortſelbſt ab⸗ 
gepfändet, öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 3. Auguſt 1896. 
Der Königl. Gerichtsvollzieher Bartelt. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag, den 4. Auguſt d. Is., 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 

einen gr. Poſten Viktualien 
als Reis, Grütze, Graupe, 
Stärke, Wichſe u. a. m. 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Graudenzer 


Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie, 


Ziehung ſchon am 6. Auguſt er., Looſe 
a Mk. 1,10 (11 Looſe für Mk. 10) empfiehlt 
Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, Thorn, Ger berſt. 29. 


E Polizei- 
vorſchriftsmäßige Gläſer⸗ 
Spülapparate 


liefert R. Schultz, Klempnermeiſter, 
Neuſt. Markt Nr. 18. 


Ein Paar Kummtgeſchirre 


mit neuſilbern. Beſchlag, gut erhalten, 
und ein fünfarmiger Gaskronleuchter 
zu verkaufen. 

J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Ludwig Leiser, Breiteſtr. 32. 


eſchm 


mr in bewährter, vorzüglicher 


ö 
n — Volle Garantie, 


6 —— a 


ir Lager bei unferem Vertreter 


J. Hillebrand. Dirschau. 


Landw. Maſchinengeſchäft mit Reparatur⸗Werkſtatt. 


Ausverkauf. BE 
Wegen Umzug Damen⸗ und Kinderhüte angarairt, 
fſämtliche Putzartikel zu noch nie dageweſenen, billigen Preiſen aus. 


Handschuhe, Corsets, Sonnen-u. Regenschirme, Shawls u. Tücher 
viele andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, verkaufe für jeden annehm⸗ 


aſchinen 


Conſtruktion. 
Preiſe nicht höher 


als deutſches Fabrikat. 
Günſt. Bedingungen 


Probedruſch. 


Auf Wunſch Hunderte, ohne Ausnahme brillante Zeugniſſe. 


Robe & Go., Lincoln. 


Breslau. 


Brauerei 


Ed. Gebhardt. 


BERLIN, N, Prinzen - Allee 79/80. 


Versand nach allen Teilen des Reiches. 
t b in Flaſchen von ca, 0 Ltr. Inhalt. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Berliner Ausstellungs-Lotterie; Ziehung 
12. Auguſt cr., Looſe a Mk. 1,10. 


Rothe Kreuz-Lotterle; Hauptgewinn im W.] Zimmer des Zahnarzt Dr. Grün, iſt 


von Mk. 50,000, Looſe a Mk. 1,10. 


Internationale Kunst - Ausstellungs - Lotterie ; 
Hauptgewinn i. W. v. Mk. 30.000, Looſe 
a Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, 
Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. 


Groß » d Seller: 
Hansverkan . alte en, leich Ber 
dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr. 


Färberei und chemiſche 
Ludwig Kaezmarkiewiez, 


aller Arten 


Eine tüchtige 


bei dauernder Beſchäftigung. melden. 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 
in hervorragender, preiswürdiger 
Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Voranſchläge 
portofrei. 
Ferner: Vereins- u. Gebäude; 
fahnen, Flaggen, Wimpel, 
Schärpen ꝛc., gemalte Deco: 
rations⸗Plalate und Sprüche 
für alle Feſtlichkeiten, Firmen⸗ 
ſchilder, Rouleaux, Anfertigung 
von Diplomen, kunſtgewerb⸗ 
lichen Zeichnungen und allen 
vorkommenden Malereien. 
Zahlreiche anerkennende Urtheile 
der rin und von Fachleuten. 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinl.) 
Fahnenfabrik und Ateliers für 
Theatermalerei u. Bühnenbau. 


Ilusteirte Cataloge gratis und franco. 


Um mein Lager ſchnell zu räumen, 2 
empfehle meinen beſten BE” Schweizer. Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
käſe, ME a Pfund 70 Pfennig. Wieder⸗ zu den billigſten Preiſen. 


verkäufer billiger. 


Jacob Riess, Schuhmacherſtr. 7. Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Din eventl, zwei 2iftr. nach der Straße __Aeparaturen schnell, sauber und billig. 


gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


„möblirte Zimmer, | | Gorfefts ! 


Gut möbl. Zimmer 
— 7 5 — ms ar 8 billig ei : 
zu vermiethen Bäckerſtr. Nr. 11, parterre. 5 euftädt. ev. rche. 
Bun Logis für zwei Herren mit 8. LANDSBERGER, Nachm. 525 ren 

Beköſtigung. Seglerſtraße 17, 2 Tryp. Heiligegeiſtſtraße 12. 
Druck der Buch druckerei „Thorner Oft eutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Wasch wi Anstalt Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 


THORBN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 


Herren- u. Damen- Garderoben. 


E Plätterin 2 


kann ſich in der Hamburger Feinwäſcherei 
und Glanzplätterei Gerechteſtraße Nr 6, 


Mietber von Gemeinde-EYıngoget] r Wilhalme 
figen können das ute nig pant 2 Fr iedrich Wilhelm 
1896/97 erneuern, wenn fie ſich ſpäteſtens bis 2 21 

den 18. August er. | Schützen-Brüderschaft. 


in unſerem Bureau melden. Das Bildschiessen findet am 6., 


7., S. Auguſt ſtatt. Am Sonnabend, 
Der Vorſtand ’ 8 a 
f 2 den 8. ds: Concert mit daran 
5 der Synagogen Gemeinde. folgenden ANZ. 8 f 


Der Vorſtand. 


Klavier-Unterricht | Schüfrenhausihsaler- 


. Dienſtag, den 4. Auguſt: 


Brüdenftr. Nr. 17, 2 Tr. Die Steruſchnuppe. 


Jof en 1 Schwank von 6. v. a 
von ſofort zu vermiethen. n. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. Die Direktio 


Ein Laden, 
in dem 30 Jahre ununterbrochen Fleiſcherei 
betrieben, nebſt Wohnung vom 1. Oktober 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 21. 1. Etage. 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre : 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Eine Wohnung 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
Gerechteſtr. 25, zu vermiethen A. Teufel. 


Victoriatheater-Garten. 


Bliemchen kommt 


mit noch nicht dagewesenem Programm 
am 7., 8. und 9. Auguſt. 


Coppernicus-Hotel 
THORN. 


Tageszeit. 

Empfehle gleichzeitig den geehrten Herr⸗ 
ſchaften meinen neu eingerichteten Garten. 
Zum Ausſchank gelangt Königsb. Bier 
von der Brauerei Ponarth. H. Stille. 


Neue Felt⸗Heringe, 


ſehr ſchmackhaft, empfiehlt 
Moritz Kaliski, Glijabeihitrabe. 


Heringe! 


artenwohnung, 4 Z. helle Küche u. Zub. 
ab 1. Okt. in Gr. Moder, Lindenſtr. 52, 
z. verm. Z. erf. Culm. Chauſſee 58, 2 Tr. 
Fulmerſtr. 26 eine kl. Wohnung z. v. 
Bromb. V., Kaſernenſtr. 3, neu ausgebaute 
Kellerwhg. z. v. Ausk. b. Hr Thlerardt daſelbſt. 
4 Zimmer und 2 Kabinets, 
III. Et. Coppernikusſtraße 39 v. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Kwiatkowski, Gerechteſtraße 30. 


ſind zu vermiethen 
Wohnungen dea Nr. 16. 


. Skowronski. 


uche einer jungen Mann, der Sur 
hat, m. a. Reiſen z. gehen. Antritt 
ſofort. Hauptbeding. gute Papiere 
und Benehmen. 
Froeck, Deutſches Verlooſungs⸗Geſchäft 
Mocker, am „Goldenen Löwen“. 


Eine flotte 


Verkäuferin 


für Confektion, die fertig polniſch ſpricht, 
wird bei hohem Salair verlangt: 
M. Berlowite, 


Geüb. Maſchinennäherin 


für Wäſche kann ſich melden 
Tauchmacherſtraße Nr. 1, 2 Treppen. 


Eine faudere Frau zur 
Aufwartung ges uch t. Elifabethftr. 14, II. 


2 von ſogleich verlangt 


Küche u. Zub. ſow. 1 helle frdl. Part ⸗ 
wohg. v. 2 Z., Küche u. Zub. u.! Tiſchler⸗ 
werkſt. n. Wohnung. 3. v Bäckerſtr. 3. 


Mehr. kl. Wohng. z. verm. Tuchmacherſtr. 10. 
1 Hl. Wohn. z. v., 3. erf. Tuchmacherſtr. 10, 11. 


Die in meinem Hauſe, Breiteſtr. 14, 
Jahre innegehabte Wohnung, 6—9 


1% Wohnung, 2 gr. helle Z., helle 


am 


2 


„ 


vom 1. Oktober ganz oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. Kirschstein. 


ie 1. Etage Brückenſtr. 28 vis a vis 
D Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 


Araberſtraße Nr. 9. 2 Treppen. 


Ein Aufwartemädchen 
von 14 bis 16 Jahreu wird verlangt 
Schillerſtr. 12, parterre, links. 


zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 


Die 2 Wohnungen I und II Etage 
Altſtädtiſcher Markt 28, beſtehend aus je 6 


Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 7 
Waſſerleitung, ſind von ſofort zu vermiethen Reclamemittel, 
| neu, Patent, gr Wirkung für jeden Geſch. 
J. Lange, Schillerſtraße 17, II. Pr. gratis. 


A. Markowitz, Dt. Eylau- 


Ziegel I. CI. u. 


1 Wohnung, dar 1. Cage, do 


1. Oktober zu vermiethen. 


W. Knaack, Strobandſtraße 11. 2 
W e Biberschwanzpfannen 
Mehrere ſind wieder vorräthig. Salo Bry. 0 


möblirte Zimmer 


mit oder auch ohne Penſion zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 21. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


beſt. aus 3 Stuben, 

1 Wohnung, Küche u. Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermietheu. 

G. Regitz. Mocker. 


Die 2. Etage, 
Altſt. M. 17, v. 1. Okt z. v. Geſchw. Bayer. 
Stube und Küche zu vermiethen Neuſtadt 12. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, schneidermstr,, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 


Pholographiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, | 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Pianoforte- 


von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


Des Königlichen Hoflieferanten 

C. D. Wunderlich's £ 
verbeſſerte Theerſeife, 

prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen und Haare 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. : 
Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen d 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
— & Co., Breiteftr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 


I. Etage 


mit Badeeinrichtung, Gas- und Waſſer⸗ 
leitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40 


Eine Granatbroſche 
(Halbmond) iſt geſtern nachmittags auf dem 
Wege über Piasken nach dem Schießplatz 
verloren gegangen. Abzugeben gegen gute 
Belohnung in der Expedition d. Big, 


Kirchliche Nachricht 


für Dienſtag, den 4. Auguſt 1896. 


ene ue zizſd Wale ue 18184748 


S 


8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


in d 8, 
Ma zu den Wige ele. a 


Herr Pfarrer Hänel. 2 


